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MECHTILD SCHULZE DÖRRLAMM Das Reichsschwert Fın Herrschaftszeichen des Saliers Heinric
und des Welten tto Sigmarıngen Jan Thorbecke 1995 154 129 Abb Geb 58

Das Reichsschwert War C1iMN wichtiges Herrschaftszeichen der Köniıge und Kaıser des Heılıgen Römischen
Reiches ber Alter und Herkunft der Insıgnıie herrschen verschiedene Ansıchten Die Verftasserin
untersucht das Schwert und dıe kostbare Scheide allen Einzelheiten und vergleicht archäologische
Funde, bildlıche Darstellungen und Goldschmiedearbeiten des Hochmiuttelalters S1€e kommt ZU) Schluß
dafß Schwert und cheide ursprünglıch nıcht zusammengehörten

Im Schwert, dessen Knauft das Wappen des Welten (Otto eingravıert IST, sıeht S1C

C1iNEe Wafte, die dieser als Graft VO  —; Pojtou und Herzog von Aquıtanıen wohl AUS Frankreich rachte und
dıe INan vermutlic be1 SC1INECT Königskrönung Aachen 1198 verwendete, da die Reichsinsignien och
beim Gegenkönig Phılıpp il VO  — Schwaben

Dıie Vertasserin glaubt, daß die Schwertscheide, die MIt Goldblech, Edelsteinen, Emaıls und den
Relijets VO|  —3 14 Herrschern umkleiıidet ıIST, ursprünglich für die Kaiserkrönung des Saliers Heıinrich
Rom (1084) Italıen geschaffen wurde In den Bildnissen sıeht S1IC nıcht 11UT das Traditionsbewußtsein
der Salier verkörpert, sondern uch 1Ne rühe Form politischer Propaganda, Heinric als
achtahren Karls des Großen und legıtımen Kalser AuUu!  CM

FEın FExkurs befaßt sıch MIL dem verschollenen Seidengürtel der bıs 1796 den Reıichs-
kleinodıien Walr und 15 ndende Jahrhundert datıert wurde Dıie einläßliche Analyse der Vertasserin

ıhn dem ausgehenden der ftrühen Jahrhundert S1e vermutet, uch auf Grund der
Inschrift Bestandteil des Ornats (ttos beı sCINCT Kaiserkrönung Rom 1209 WAar und »C1mMn

siıchtbares Abzeichen sS$C1INC5S hohen Ranges« S 114)
Der vortreftlich ausgestattiete Band enthält uch C1M schönes Z.U)] Teıl farbiges Bildmaterial und 1ST

nıcht 1Ur C1MN wertvoller kunsthistorischer Beıtrag, sondern Sagt auch Wesentliches 4US ZU Herrscheror-
To0u1s Carlennat und den Reichsinsignien

Iegıtimität Spätmittelalter, hg LUDWIG SCHMUGGE (Schriften des Historischen Kollegs, Bd 29)
München Oldenbourg 1994 314 Geb

LUDWIG SCHMUGGE Kırche, Kınder, Karrıeren Päpstliche Dıispense VO  — der unehelichen Geburt
Spätmittelalter Zürich München rtem1ıs Winkler 1995 511 Geb 78

Diıspense VO| der unehelichen Geburt aAus dem Zeıtraum 1449 bıs 1533 die den Registerbänden
des TSLT 1986 geöffneten Archivs der vatıkanıschen Pönitentiarıe dokumentiert sınd hat C1in VO:  — Ludwig
Schmugge geleitetes EDV Projekt die imponi1erende Datenbasıs seciner umfangreichen Monogra-
phie Im Mittelpunkt esteht die Frage ach den Möglichkeiten der gesellschaftlıchen Integration ıllegıtimer
Söhne \.ll’ld Töchter ber CiNE Karrıere Rahmen der Kirche diese bot Iegitiımen damals die besten
Aufstiegschancen überhaupt

Man erfährt von Schmugge alles Nötige ber die spannende Entdeckung des Archivs Jahr 1913
ber das kirchliche Dıspenswesen und den Geschäftsgang der Pönıitentıiarıe, des obersten Beicht- und
Gnadenamts der Kırche, bevor sıch der Auswertung des Materıals zuwendet Nur ganz WECNISC Frauen
516) erscheinen den Regıstern iıhnen blıieb ja der Seelsorgebereich verschlossen Das Heer der
männlichen Kleriker rekrutierte sıch 4AUS Sanz Europa; ML Prozent dominierte Spanıen, gefolgt VO

Deutschen Reich ML Prozent (S 163) Der ständige Wechsel zwiıischen quantıtalven Zugang
den ext terstutzen zahlreiche instruktive Datengraphiken und Tabellen — und qualitativen, der
anschauliche und exemplarısche Fälle prasentiert, ann als geglückt gelten. Besondere Autftmerksamkeıt
chenkt der Autor den Kındern VO:  - Päpsten, Bıschöten und Abten den Bastarden aus dem
Hochadel. Dıie eisten Beispiele entstammen dem Raum des Deutschen Reiches, und C1MN CISCNCS Kapıtel
schlüsselt die deutschen Betreffe detailliert auf Dabeiı konnte Schmugge sıch schon auf die
Fallstudien Z weıiten Teıl des VO  _ ıhm herausgegebenen Sammelbandes STIULzen Besonders wichtig Warl,
betont abschließend dıe Einbindung der Ilegıtimen C1iMN sozıales Netzwerk Je er der Rang iıhrer
Väter Wal, größere Karrıerechancen hatten SIC Wettbewerb kırchliche tründen Als
Nebenergebnis ZUur Geschichte des Olıbats War die erstaunlic hohe Anzahl der Zur Ehelosigkeit
verpflichteten Kleriker den Vätern regıstrıeren Fälle, das siınd 55 Prozent aller Betrettfe
(S 188) Das klerikale Konkubinat WAar weıthın akzeptierte und vielfach durchaus verantwortungs-
voll gelebte Realıität der spätmittelalterlichen Kıiırche« (S 349)


